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107 f Dieses eute (Gjottes wird hörbar 1m Leben und allem« 1mM Tod der Armen und der
unterdrückten Mehrheıten Kırchliche Gemeininscha: entste erst dann, WENnNn dıe Kırche In der g -
schichtlichen Realıtät auf dieses eute Gottes (109, 112} Die reale kırchliche Substanz
ware nach SOBRINO »dıe Verwiırkliıchung des wahren Leıibes Chrıstı in der Geschichte, ohne WE1-
deutigkeiten«, iıne Kırche, dıe in den Schwachen diıeser Welt Gestalt ANSCHOMMECN hat, darın elt-
bezogen Ist, aber HIC VON der Welt ebht 13} Das wäre der JTempel des (Gelstes und dıe
reale Verwirkliıchung des aubens den ott des Lebens und den ott des Opfers (11411)
Nachdem SOBRINO den Vorrang des es VOT der Ekklesiologıe eingeschärft hat, MmMaAacCc
1ne zweıte particula exclusıva geltend. Für ihn ist keın Zweıfel., daß dıe Kırche esu Christı ın der
Welt eute dıe Kırche der TIMeEeN« se1ın kann em dıe Kırche 1€eSs hört und konse-

befolgt, stellt S$1e sıch unter das Kreuz und wird wıeder ZU Licht der Völker (L22f SO-
hat den Schneı1d fragen, ob diıese Kırche wirklıch exıstliert Oder ob ıne DUIC Fıktion

produzıert. In se1iner Antwort verweıst auf dıe IC der Märtyrer.
Kırchliche Gemeinschaft ist aut SOBRINO In folgendem 5Spannungsfeld verwirklıchen: Es g1bt

Arme, weıl Reiche g1bt, und Reıche, we1l Ime g1bt Wenn INan anstelle des en institut10-
nellen Unıiıtormismus heute den Pluralısmus geltend MaC. dann kann auf der Grundlage dieses
Ansatzes das Problem eiıner kiırchlichen Gemeinscha mıt den Armen N1IC: gelöst werden (124f
Vıielmehr 1st »das gekreuzı1gte olk als Stifter kırchlicher Gemeninschaft« sehen. De facto
und de lure ist der eıdende Gottesknecht heute in den Armen das 1C der Völker 129f Der
Beıtrag der Ortskirchen der Armen 1st, daß S1e€ auf diese Weise andere Kırchen erleuchten (123
und hre Armut als dealen Ort der Umkehr anbieten

Es 1st deutlich, daß die eıträge dıesem and N1IC alle auf eıner Linıe legen. Das MaCc das
uch 7A7 interessanten Lektüre Vergleichsweise fällt der eıl dus me1lner 4C eın wen1g ab,
eıl zunächst in WEeI Beıträgen 137 {f, 148 f doch wıeder einem hıerarchischen Denken
zurückkehrt und dıe Biıschofskonferenzen als Ebenen und nstrumente anbietet, dıe ad intra und ad

iıne Verständigung über dıe Sendung der Kırche vorantreıben könnten. Das Thema des (0O0t-
tesvolkes a Konsequenzen geht, vergleichsweıse ab Anders der 1mM Stil Kolloquıale, in
der aC| harte Beıitrag VON GNATIO ELLACURIA 195 der posthum ZUuU Abdruck OoOMmMmM! und
sıch mıt dem Vorwurf der Glaubenskongregation und Kardınal Ratzıngers auseinandersetzt, dıe Be-
freiungstheologie etre1be einen polıtischen Reduktionismus. Demgegenüber mac ELLACURIA
noch einmal dıe Umkehrforderung 1mM Sinne Jon SObriınos geltend: Dıie Kırche muß sıch ZU Reich
Gottes bekehren und Geschichte der Erlösung als ıne rlösung der Geschichte, als eiınen histor1i-
schen Prozeß der Befreiung der Armen begreıfen, dıe quantıtativ dıe Mehrheıt ın der Welt und In
der Weltkirche darstellen (205
Hamburg Theodor Ahrens

Blaser, Klauspeter: Volksideologie UN Volkstheologie. ÖOkumenische Entwicklungen Im Lichte
der Barmer Theologischen Erklärung (Ökumenische Exı1istenz heute /) C°hr Kaıser Verlag Mün-
hen 1991; 53

Dıie Barmer Theologische Erklärung stellt iıne wichtige Bekenntnistradition jedenfalls der te-
stantıschen Christenheit in eutschlan: dar und ist insofern schon VON ökumenischer edeutung.
Das gılt mehr, als S1e 1m Gegenüber und in Abgrenzung VON einer theologischen Verklä-
Iung un! Vergötzung des Volkes formuhert wurde.

KLAUSPETER BLASER., der in Lausanne als Systematiker und in 4se als Miss1ions- und Okume-
new1ssenschaftler ätıg Ist. bedenkt ın dem ben angezeigten uch dıe Bedeutung VOT em der CI -
sten Barmer ese 1m Blıck auf tuelle Theologien des Volkes, W1e Ss1e in Afrıka, Asıen und O
teinameriıika 1mM Schwange sınd

Eıinleitend ze1ıgt BLASER, daß dıe Wırkung Barmens, abgesehen OHl Kontext Südafrıka, auf dıe
Theologien des Südens gering SCWESCH 1st.
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BLASER zeichnet dıe Barmer Theologische Erklärung in deren historischen und polıtıschen Kon-

texti eın (12-—-60) und älßt sıch N1IC einer fundamentalıstischen Verabsolutierung des Barmer
Textes verleıiten. Allerdings nımmt mıiıt Barmen dl daß dıe Zentralıtäi der Christologie 1m theo-
logıschen Nord-Süd-Dialog nıcht ZUT 1sposiıtion STE Das ist ıne Voraussetzung, die mıt den
meısten Befreiungstheologinnen und -theologen, jedenfalls in Lateinamerıka und rıka, teılen
dürfte, ıne Voraussetzung, die freilich 1m interrelıg1ösen Dıalog gegenwärtig durchaus strıttig
sein cheınt (101

In eıl 61-1 10) unternımmt der NT: einen Durchgang uUurc Theologien des Volkes 1m en
und formuhiert als eın erstes Zwischenergebnıis, daß » Volk« und » Volk (Jottes« ıIn den gängıgen
Theologıen des Südens sıch VON nationalsoz1ialıstischen W1Ie burıschen Bestimmungen des Volksbe-
or1ffs unterscheıden. EsS folgen ann Konkretionen zunächst 1m Blıck auf dıe Diskussionslage ın
Afrıka In dem doppelten Spannungsfeld zwıschen schwarzer Theologıe und afrıkanıscher 1 heolo-
gıe einerseılts und dem anscheinend gesamtafrıkanıschen 1SsSeNs ZUT Auffassung vieler Miıssıonare,
der bıblische ott se1 erst mıt der bıiblıschen Botschaft ach Afrıka gekommen, se1 vielmehr den
Afrıkanern immer schon bekannt SCWECSCH, aktıvilert BLASER se1ıne VON Barmen her mıtgebrachte
Vorgabe: Dıie Chrıistologie mMacC den Unterschıied Allerdings notiert (82 dıe Beobachtung
VON Balz, daß ben diese Annahme ın Afrıka keineswegs allgemeın akzeptabel ist »afrıkanısche
Theologıe 1st zunächst dıe Negatıion dessen, womıt für ar! und Barmen dıie Theologie als chrıst-
lıche anfängt« (82) Dıie Diskussionslage ist also schwier1g. Im rgebnıis S1e allerdings nıcht
einfach ZUT völlıgen Inkommunikatıon. TOLZ allgemeıner Ablehnung einer VO'  —_ ar' inspıirlıerten
Wort-Gottes- T’heologıe konstatıert BLASER VOT allem be1 Jean Marc Ela eın zunehmendes Interesse

Kreuzestheologıe und Chrıistologıie.
uch 1im Rückblick auf seınen zweıten Durchgang, der sıch mıt ein1gen Aspekten der eologı1-

schen Gesprächslage In Asıen befaßt, hält BLASER abschließend fest, daß dıe Vorschläge asıatıscher
Theologinnen und Theologen ZU ema Offenbarung Gottes ohl kaum auf der Linie der ersten
Barmer These lıegen, Ja, se1 »dıe rage, ob eın sinnvolles Gespräch überhaupt möglıch«
sel (vgl 102

Der entsprechende Durchgang ZUT lateinamerıkanıschen Dıiskussionslage konzentriert sıch auf
dıe Entdeckung der durch das olk selbst, 1Iso auf der ene gelebter christliıcher Volksrelı-
g10N und 1m Horizont erhoffter Befreiung. BLASER ist 1er W1e N1ıC 191008 faır und umsichtig,
sondern einfühlsam estre dıe unabweislıch berechtigten Anliıegen der Armen ın der Drıtten
Welt gerade ın ihrem Anhalt Evangelıum würdıgen und be1l uns scheinbar selbstver-
ständlıche, jedenfalls eingängıge Vermittlungen des Evangelıums mıiıt kapıtaliıstischer Ideologıe
krıtisch ZUIT. Geltung bringen. Dennoch bleibt 1m Blıck auch auf dıe lateinamerıkanısche Dıskus-
sıonslage die rage, obh dıie Bıbel dem olk ırgendetwas b hat, W ds Cß sıch NAC: auch
hne dıe 1Del, {iwa nach Lektüre des und Korbes der Menschenrechte, selbst der Sad-

SCH könnte 10)
1Iso geht In eı1l des Buches 1— darum, einen ökumeniıischen Streit voranzutreıben.

Das {[uft BLASER freilich nıcht Aaus eiıner besserwisserischen oder richtenden Haltung heraus. Er Öst
In der aC Ww1e 1m lIon dıe Forderung e1n, dıe selbst CS Anm 76) geltend mMacC nämlıch
daß der Öökumenische Dıiskurs auf rezıproker Anerkennung beruht, dem einen Evangelıum«
erKommt, das in der Vielfalt unterschiedlicher und ın ihrer Deutung strıttiger ontexte nıcht
schlıchtweg relatıviert werden kann, vielmehr in der gemeinsam anerkannten Verpflichtung auf dıe
Zukunft des Reıiches (jottes virulent bleibt Eın olcher eschatologischer Horizont rlaubt keıine Sa-
kralisıerung der Armen, schreıbt auch iıhrer Ethnıizıtät keine Offenbarungsqualıität ä verdunkelt
allerdings auch nıcht die bleibend gültige Optiıon Jesu für dıie Armen.

Einer der interessantesten Abschnitte des Buches gılt der Prüfung der rage, Was in der 7uord-
NUuNg und Unterscheidung VonNn Geschichte und Heilsgeschichte eigentlıch christliıche Praxı1s heißen
könnte Beruht das, Was Jeweıls als christliche Praxıs ausgegeben wird, iımmer schon auf einer VOI-

laufenden, Oft stillschweigend vorausgesetzien Dogmatı oder Ideologıe, fragt BLASER mıiıt Max
Stackhouse (135 8
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Das uch en! mıt einer Reihe VON Ihesen ZUT Regulierung des nterkulturellen theologischen
Dıskurses 149

Es bletet ıne gule Eınführung in dıe gegenwärtige Öökumenische Diskussionslage Theologien
des Volkes, indem iıne wichtige Bekenntnistradıtion des europälschen Kontextes aufgreıft und

jenen Stimmen des Südens in Verbindung dıe uNls Eındeutigkeıt, Entschıedenhei und
Verbindlıichkeit mahnen.
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ırks, Walter Hg.) Gefahr 1Sst. Wächst das Rettende auch? Befreiende ITheologıe für Europa
(Edıtıon Solidarısch en Verlag Pustet Salzburg ’1 99L 259

Befreiungstheologie ist In mancher Hınsıcht he1l uns ZU Konsumartıkel geworden. Sıe wırd dadus

Überzeugung, als Modeströmung oder Sar AQus a1vıta| übernommen. ber 1st s$1e In uUuNseremMmm Kon-
(ex{i überhaupt VON Belang? ESs herrscht OonNnsens darüber, daß S$1e hiıer N1ıCcC einfach kopiert werden
ann und daß s1e als akademıischer Dıskurs »mıt den Anforderungen des Marktes nach ständiger
Innovatıon und Orıiginalıtät iın der Textproduktion« N1IC. Schritt halten könnte. S1e entste Ja
ın mündlıcher Kommunikation VON Leıdenssıtuationen, Ausgrenzungen und Zurücksetzungen 1Im
Licht der bıblıschen Geschichte ben das Problem der Befreiungstheologie be1 uns diıese wiırd
als Notwendigkeıit immer wıeder und se1t langem postuhert beschäftigt das vorliegende uch
» DIe rage ach dem Wıe dieses > Iheologietransfers« In den europäıischen Kontext ber 1st Hıs In
unNnseTeT Tage unzureichend beantwortet. Was kann befreiungstheologische Praxıs In Europa be-
deuten?« (9)

ährend andere Publıkatiıonen mıt analoger Fragestellung me1ılstens In der Theorıe oder In Po-
stulaten enden, nımmt dıe vorliegende in Kauf, be1l aller theologıschen Verankerung gerade nıcht
geschlossener systematischer Entwurf oder akademıiısche Abhandlung se1n, sondern mıt Erfah-
rungsberichten arbeıten, besonders brisante Problemfelder anzugehen und, auf s$1e bezogen, Ver-
suche des andelns auszumachen. Darum 1st das auf den ersten 1C etwas abschreckende nhalts-
verzeichniıs letztlich Konsequent und einleuchtend. en eiıner Einleitung ıne Frage 1im Ge-
spräch mıt WALTER IRK: hat dem SaNnzZenN den Tıtel gegeben enthält das uch In gul befre1-
ungstheologıscher Manıer die Teıle Sehen (Gefahr ist. Erfahrungen), Urteıilen (Suche nach dem
rettenden ott. Analysen), Handeln (Wächst das eitende auch? Projekte). er eı1l beginnt mıiıt
einer grundsätzlıchen Besinnung (Felder für ıne Befreiungstheologıe in Europa ott denken als
Befreiung 1mM Kontext Europas Schritte einer Österreichischen Befreiungstheologie) und
bringt dann In derselben Reıhenfolge Je einen Beıtrag Ökologie, Judentum, Arbeıt, Frauen,
Kındern, Neuen Technologien und Flüchtlingen. Man ann das uch gleichsam schichtweise
abtragen, YQUECT hındurchlesen, ann schheblıc och auf eın Nachwort VON M. BÜHRIG und

LLE stoßen An dieser Aufzählung ist ers1ic  1C  9 für dıe Herausgeber und Autoren dıe
Praxisfelder eiıner europäischen Befreiungstheologie hegen, und mehrtfach wırd unterstrichen, daß
dıe lateinamerıkanısche nıc auf den europäıischen Kontext übertragbar sel, »wei1ıl dıe ealhtäa| und
dıe Gesellschaft 1er anders aussehen und dıe TODIemMe der enschen wenig Ahnlichkeit aufwe1l-

23) TOLZ unıverseller Bedeutung der Befreiungstheologıe 22) 1st hre Rezeption unmöglıch,
WEeNN dıe Nord-Theologıe VON geborgten Erfahrungen der Kırche der Befreiung ebt 14) Es wird

prophezeıt, daß dıe Kırchen Europas terben werden, WENNn s1e nıcht »das Abenteuer einer
nach dem Evangelıum ausgerıichteten Umkehr, eıner Neuorlentierung des Denkens, Fühlens und
Handelns auf sıch nehmen« 24) 1e1 Ste 1Iso auf dem pıel, auch WENnNn sıch sıcher das uch UTr
als Anstoß und Mosaıksteinchen in eıner SanzZech ewegung versteht

Was noch azu gesagt werden kann, 1st rein wıllkürlich. enn 1st klar. daß sıch eın uch
mıiıt fast verschiedenen Autoren Aaus eutschlan Österreich und der SChWEeIZ (von einıgen ABS-
nahmen abgesehen handelt sıch me1st weniger ekannte Namen, und uch das ist sympatısch
und geht nıcht auf Kosten der Qualität) und her kurzen Beıträgen in keıiner Weıse zusammentTas-


